
Kommt, laßt uns Beten \
Von Peter Lippert

Oort ihr DETN, meine Freunde Kommt, laßt uns beten! Ich weıß,
daß iıhr die chwelle dem einzigen Heıiligtum, das A g1bt, über-

schritten habt die chwelle des Gebetes Urc alle die Umbauten un
Anbauten, mi1t denen die Menschen diesen Tempel recht ıchtbar und
augentällig machen edachten un mi1it denen Sie iıh: eigentlich 1Ur
versteckt aben, se1d ihr vorgedrungen ZU eiligtum selbst Und alle
die lang hingedehnten Straßen, die den Weg ZU ahnen ollten
und die Urc ıhre langa:  ige Dehnung selbst beherzte Menschen ab-
schrecken,; bis wirklichem Beten vorzudringen, alle diese Straßen habt
ıhr schon hinter euch. Ihr wıßt schon ange, daß Beten eın Überdruß un!
keine zeitraubende Mühsal iıst 16 W1€e ein polterndes Lastfuhrwerk
komm*+ dahergerumpelt. Das ist Wa Flıegendes un!: Strömendes.
Es ist aus sich selbst bewegt, und stüuürmisch ist c schier keine
eit braucht un doch alle eit eriulien kannn Es 12ßt sıch nıcht ach
Stunden bemessen un! überilutet doch alle Stunden Ja, meıine Freunde,
ıhr kennt das Beten als das wundersamste "T’un der Menschenseele Und
daß Sar nicht ist Ww1e€e all das andere Getue, dem WIrLr uns w1idmen mussen.
Kigentlich ist es nıicht sehr ein Tun, W1€e eın Zustand, der wunderbarste,
in dem eine Seele se1n kann. Wenn S1e ihn einmal gefiunden, dann kommt
S1e aum mehr heraus. Es 1st, W1e wenn S1e ihren Gleichgewichtszustand
gefunden hätte, den Beharrungszustand eines rollenden ades, eines Aie-
genden V ogels, eines unauthaltsamen Windes, der Sar nıcht muüde WwIird,

wehen. So ist das Beten, das betende Sein
Wie gern hört ihr VO Sprechen, ihr, meine Fréunde 1 Denn ihr

möchtet iımmerfort, euch alle die geheimnisvollen Ähnungen bestätigt
und gedeutet werden, die euch ZWAar schon angs auifgegangen sınd, die
ber immer och der Enthüllung harren. Ihr wıßt nämlıch, daß es Beten
aut eın Geheimnis zugeht, das hienieden nıe Sanz en wird, auf große
und goldene, ber dunkle Pforten, hinter denen das Mysterium wartet.
Das Geheimnis des Lebens, des göttlichen Lebens Das Geheimnis les
Lebens. Und daß der betende ensch diese Piorten klopit, und jedesmal
regt und rührt sich hinter den Pforten, Ww1e WEe1in eilige Uun: leise uße
amen und gingen, als OD INa  w} Zurüstungen träfe, die Ptiorten aufzu-
schließen Ja, iıhr wiıßt, bereitet siıch etwas ÖT, wWwWenn ihr betet: Unsag-
Dbares, Großes geschieht, ber fern, hinter verschlossenen Toren, end-
losen Tiefen, in weıten Bezirken. Was 6S se1in mMas, dieses Geschehende,
dieses sich KRegende, dieses eilige un leise ehen, das kann nıemand

Und iıhr seid aro nıcht einmal beunruhigt; ıhr wıßt Sar SC D
w1ß, es5 ur unsag bar 1eb un schön ist, hell un sSuß, dieses Geheim-
15, Denn wiıird SÖ seltsam ruhig 1ın Herzen, wWenn ihr betet, mogen
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uch keine Piorten au£springenl Wenn dıe eiligen Schritte hinter dem
"Lor sich uch immer wieder verlieren, iıhr se1d aro° doch Sanz ruhig
Es ist euch, wıe wenn ıhr schon angemeldet waäret, druben, drinnen nıu

1St les gut Nun wiıird schon die Zurüstung Eiintritt getroffen.
Da ıhr So SEIN VO sprechen hört, dart auch 1C euch davon

reden. Ihr wıßt CS ZWarLl schon ange, wWwas iCc n, gerade ihr, die
ihr den runden 15C 1er atz SECENOMINECIL habt ber welchem
1ebenden kann ’ Neues sagen, und doch Ort unersättlich
SCIN die ede VO der Liebe, dieses endlose 1ed So 111 1C. uch wıeder
einmal euch traumselig nacherzählen, Wie in euch un euch ist,
wenNnln iıhr betet

Beten €el. etwas inne werden. Das, Was innen ist, der außern
u  e, hınter der berfläche, 1ın der Miıtte des Se1ns. Inne werden also
1St eın Erinnern. Die rsprünge steigen da auft 1n der Seele, AaUus denen
WI1Ir kommen, die Quellen hören WITr rauschen, AaUSs denen WI1r geflossen
sind ; das, was 1mMm. Urbeginn War und w as immer och ist und w as

ew1g se1in wird, w as dereinst Waäl, ‚1m Anfang  ..  9 und W as doch n1ıe
den EeEWESCNECNHN ingen gehört. Dessen werden WIr inne. Im steigen
Bılder aut wıie VO  } nNn1e gesehenen Ländern, un sıehe, CS wiıird 1, als
hätten wI1r träumend schon es einmal gesehen Uun! selıg erlebt Es wiıird
unls weh und selig wı1e einem, der die Stätten und. Stunden der 1nd-
eit wieder aufsteigen siecht Beten ist eın Hinabsinken 1n den Grund, iın
dem unseTe urzeln liegen. Beten ist ein eimgehen die Heıimat, die
uns geboren, Beten ist ein uien, das AaUus dem Heimweh kommt und der
Sehnsucht olg Es ist ein Zurückschauen VO einem spaten Meıulenstein
auft laängst egangene Wege es Beten ist ein Abendsegen, StT1 un
dankbar Uun! loc VO leiser rfullt Immer 111 irgendwo
en! werden, gebetet wird, un! 98828  $ möchte Hause Se1in. es
Zuhause ber 1eg 1n einer Herne: weit hiınter uns un doch uch wieder
VOT 115, und 198023  . geht immer darauft SO schließen sich 1mM alle
Zeiten ZUSammen.: versganschH«cl un:! jetzige Un zukünitige.

Ja, Beten ist wirklıch uch eın Hineinschreiten 1in das Kommende, eın
Hineingreifen in die Zukunit Man ertaßt S1€e, soweıit s1e ar 1st, Uun!
tragt Sie e1m. Das e1 dorthin, woher inan oOMMCT, 1in die "Tiefen Gottes,

S1e gut aufgehoben ist. Beten heißt, alle inge nehmen un:! aufheben,
Ja aufheben 1n einem zartlıchen Un ewahrenden und bergenden inn.
Alles, W as WIr rleben Uun!: erleiden, wWwWas uCcC un:! Schmerz un Not
un! eid uns begegnet, was WI1r un wWwas WIr verloren aben,
all das zusammenpacken und Gott heimtragen, das e1 beten €Ss
Verlorene wird da wiedergefunden, das Schäflein un der Denar un das
Un es eschehen, uch das unfaßbare, das unverständliche un
untragbare, nehmen und ufzuheben, daß A weiterkommt, daß A

heimkommt Gott, das he1ißt beten
Ö, das 1st schwer, meılıne Freunde, ber das €el. beten. Darum ist

beten ıch eıdvoll; eın Rıngen ist mM1t einem harten ngel, eın
eberhaftes Sıchabmühen ist e6s mit immer NeUu herandrängenden Dingen
und W esen und ogen Und während 1alı mi1t ihnen siıch quält, fliegen
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unsecere Blıcke hinaus ber die sıch herandrängenden Reiheri, die Zukuntit
öffnet sich, die Ahnungen und Gesichte entschleiern sich, un die eele
wird dessen inne, wWas Se1nNn wird. Jeder Betende ist ein Prophet, eın Seher,
der 1in das kommende 1C un: Dunkel hiıneinspäht, und manchmal wırd
ıhm chaubar, W as andern och verborgen ist erufungen, Versuchungen,
Heimsuchungen. Er beginnt sehen, worauft A ankommt un: W as ihm
bevorsteht. Zuwelılen, Har nıcht selten, ein 1ItZ die eele des
Betenden, der iıhm Sse1ine kommenden Wege 1n ihrer Steile un in ihrer
brennenden Mühseligkeit en Kaum eıt hat, Iragen: Herr,
was willst du, daß IC tun so ist ihm  . uch schon die ntwort gegeben,
das schauervolle große  uß gezeigt, das ihm auferlegt 1St Beten el
inne werden des großen uienden und seines Rufes, CS €e1l inne werden
des zitternden iıllens ı1ehe, da bın ch! Bevor och recht eıit hatte,
dem em nachzuspuüren, ist schon w1e€e eine turchtbare arheıt, w1e
eine es erfüllende, eine rängende und bedrängende Wır  1C  eıit ın
iıhm geworden. Seine Zukunf{t un: se1in eru sind ıhm zugefallen
1n dem Augenblick seines Betens.

Ja, meıiıne Freunde, der Betende geht zuweılen weıt hinaus, 1in eine
unabsehbare Herne. ber für ıhn wıird S1ie doch schaubar. Er geht, SO weit
INa  } gehen kann, un: immer heller wird sein Schauen Denn sıehe, indem

die Straße der eıt immer weitergeht, kommt ZWaTr nıcht ıhr
Ende, enn S1e hat eın Ende, ber ihren Anfang, VO  - dem S1e ausging
es, Was da iSt, mundet iın fernster Ferne wıeder 1n den Anfang, aus
dem kam Es ist da Ww1e mit den Linien, dıe Urc den Weeltraum gehen
Sie Sind alle gebogen un! muüunden ach endlosen egen wieder dort,
S1e begonnen wurden. Und wWenn as 1C auftf ıhnen geht, das 1C
eines Sternes, dann kommt A  S ach atemlos langer eıt wıieder be1i
dem Stern, der sandte, un!: beginnt seinen Weg autfs neue., Alles Fernste
ist zugleic Ziel und rsprung, pha un mega; und das wird auch
der Betende inne werden; enn mit den Erinnerungen seinen Urbeginn
in den ‘T 1ıeten Gottes uch die prophetische au dessen, was
dereinst sein wird. Es ist ein un: asselbe. S 1LSt die ewige Wiederkehr
€es Seienden, das ist der goldene Rıing, in dem a.  €S rschaffene 1€.
Wenn seinen weitesten Weg gemacht at, sıehe, dann ist dort,

seinen rsprung DE  n hat. Darum he1ßt Beten immer wıieder
den Anfang suchen und immer wieder einen Anfang machen, ew12 und
unaufhörlich Ich bın der Anfang, der euch redet, Ö wırd ıhm gesagt,
und ann selber sprechen. es Beten ist ein Morgengebet. Immer
wieder steht auf a Beginn eines ın sich selbst zurückkehrenden ages;
ıin seinem Verlauftf wird e ann einem bendsegen und wıederum
eım ın den Morgen, z dem aufstand.

Ihr SO allezeıit beten, meıine Freunde! So wurde euch gesagt Und
ihr könnt Sar nicht anders: enn das rtullt alle Zeıten, weiıl UZ

jenseits und VOTr ler eit 1egt, 1n einer 1efe, au der die Verschieden-
eıt der Zeiten erst herausquillt. Der betende Mensch ist immer ein VeOI -

sunkener ensch, der 1in einer großen 1eie lebt, weıit unterhalb ler
siıchtbaren inge 1C als ob nıcht uch dem sichtbaren Kreis der
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Welt angehörte, er ist Ja nirgends auégeschlossen. ber sein VBeten 1st
immer scchwer beirachtet, daß ıhn selbst mit siıch hinabzıeht in eine
1efe, dorthin, das Unsic  are sıch ausdehnt. Alles, was sichtbar ist,
ucC Tat, Leid, Gefahr, Sünde, Tod, Liebe, Nähe, Ferne, es WwI1Ird
VO dem in seine ÄArme DE Un hinabgetragen in den

ottes. Dort 1St eın So weıter Raum, daß 19980208  } immer alleın ist.
Und zugle1ic eine solche miassung ist dort, daß 1988021  - ımmer en

ist. Gesondert un doch beieinander, un beides auftf eine eigene un selt-
Sarne Weise. Merkt auf dieses Alleinsein un: auıt dieses Zusammense1n,
meıine reunde Man ist ort mit Gott un mit der eigenen eele und
mi1t lNen eschöpien vereınt, aber S 88028  - keines VO iıhnen verdrängt.
Dort ist jedes Wesen und jedes eic un jedes ec unangreifbar,
unnahbar wı1ıe eine Burg Nan steht in der Miıtte VO  - em un! zugleic
stehen alle andern auch 1ın der Nlıtte Man ist €n geschenkt un! doch
aut sıch selbst angewlesen. |DAS geht ort dem Betenden, wie dam
inmitten seiner ‘Liere Sing Er War ihr Herr, Uun! er gebo ihnen und
gab ihnen ıhre Namen, und doch War eın Getährte für ıhn be1 dieser

großen ar So ist der Betende mit len Dıngen un W esen
verbunden un: verschwistert, Ja ist mit Gott selbst vereint, un: doch
1St das einsamste aller Wesen, ohne jeden Gefährten;: enn gerade VOT

Gott un bei Gott kommt CS 1LUX aut eines aut se1n eigenes zitterndes
Ich Wiıe es VOT Gott steht, darın annn ihm n1emand helfen oder etwas
abnehmen

Beten he1ßt sıch äbsondern, e1 aus der Masse hinausgehen, autf einen
Berg hinauf. SO WwWwI1e Jesus auch seinen Körper DErn auf einen Berg hinauf-
trug, wenn beten wollte Beten 1St also SaAllzZ eliges un: Vor-
nehmes: der Betende ist auigeruien un:! nıemand. Kr alleın trıtt
VOTLFr un steht da steht draußen ın der Weite €es VO  - ab,
wWwWas SONST gl ihm hing; wird frel, wird ein großer Herr, neben dem
niıemand mehr steht. Und gerade wiıird das Beten unsagbar schwer.
Dieser del verpflichtet wirkliıch Ihr wißt C: meıne Freunde, A2uSs

einsamsten un schwersten Stunden Wenn ihr betet, dann kommt nıchts
mehr Betracht un 1n Rechnung, wohin ausweıichen könnte; ihr
wißt, ıhr euch dann aut keine Ausrede Uun! keinen Ausweg mehr ein-
richten könnt. ıehe, eın Name ist gerufien aus einer unendlichen Ferne
uUun! 1in eine Unendlichkeit hineıin. Du mußt gehen uUun: niemand.
Beten ist eigentlich soviel wie sterben.

ber sıeche ort 1n der Weite draußen, da wartet einer auf dich
Ach, meıl1ne Freunde,; U: kommt das Wcunderbarste: Wiır finden 1mM
das Du, un L1LLUX betende Menschen kYönnen Du Darum koöonnen
auch NUur betende Menschen lıeb aben, SO Ww1€e INa  e 1 Du-sagen es tut.

Ach, iıhr me1ıine Geliebten, beten Un liıeben ist eın un asselbe Im Beten
wird das Ich Sanz fre1 Un rein un! bloß VO en hängseln. SO kann

angesprochen werden VO einem andern Ich, das ebenso fre1 un: rein
ist uch tür dieses andere Ich, für dieses Du, wird das Kommen und
sprechen erst möglıch 1n Weıte un Einsamkeit un!: Leere, 1n aCc
Un Stille Nur die ac 1sSt TUr die Liebenden die rechte eit Wer DBanz
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einsain geworden ist, der kann ErSt zweisam werden; ort das
Du nıcht un kann 1Iso uch nıcht anreden. Darum ist das Gebet
immer un überall der heilige Raum, sich 1eDende treiien, das Ic
und das Du Nur dort 1St 5 ÖO Sst1 daß SieE einander hören können mit
ihrem leise geflüsterten Wort Nur ort sSind S1Ee allein, S1e nıcht
aneınander vorbeireden, andere Dinge hin, sondern immer NnUur das Du
treiien, das Sie WIrLr.  1C meınen. Meine Freunde, w1e seitsam schauervoll
ist dieses Du-sagen, mit dem der Betende Gott kommt, un das Du-
sagen, mıit dem betend ein anderes eschöp sein Herz nimmt.

meine Freunde, diese Stille, 1ese€e Weıte, diese Herne, dieses Zueinander-
gehoören 1in einer Welt, die nichts mehr enthält!

Beten el Iso auch 1n Gemeinschafit stehen mit den Wesen, mit
denen 1HNan betet. Und jede tıefe Gemeinschaft 1st ein Beten Wenn WITr

einem eiligen Gottes rufen, auch das ist eın Beten, un! wenn Zwel
Kinder Gottes LLUr: miteinander reden, 1sSt schon Wo immer
ZWe1 oder TEl 1 Namen Gottes verbunden sind, da ist ein Beten
mi1teinander. Denn mi1ıteinander beten, das geschieht Ja och ange nıcht,
wWenn INnan gemeinsame Worte ausspricht. Miıteinander beten heißt, sich
1n unen  icher Herne un! Leere treiten, iın jener Leere, 1n der eben LLUT
och Gott da ist als gemeinsamer Raum un Grund Nur da ann ein
Zusammensein eriolgen, nıiıchts mehr azwischen ist; ennn Zusammen-
sein ist ein Miteinandersein. Das ber ann nicht geschehen Urc etwas,
Was VOrTr sich herschiebt, sondern LLUT uUurc eigenstes Dabeisein, uUrc
Hıngabe, Mitteilung, uUrc Ausströmen un Überströmen VO einem
Z andern. Die Betenden sind also immer vereint , un LLUTLr sie;
enn NnuUur S1e sind WIr.  1C un! hrlıch un bis auftf den Tun 1 mi1t
ihrem eigenen Wesen. Sonst waren S1iE eben nıcht betend Jeder Betende
lJangt AaUS sich hinaus un: streckt eine Hand Aaus un ergreift jemand und
äßt sich wieder ergreifen. Der betende ensch 1st der Gemeinschafts-
mensch. Freilich immer L1LLUT VO einem Ich einem Du und umgekehrt,
nıcht aut einmal un in Bausch und ogen einer großen Menge Jede
Gemeinschaft ist allererst un 1n iıhrem TUnNn!' 11ıUur eine Zweisamkeit.
ber S1e i1st eben dadurch umfassend, daß S1e ach en Seiten offen ist.
Unbegrenzt ist das Du-sagen, das ort VO Betenden aus iın den leeren
Raum ausstrahlen kann; Za  0oSe Male, jedem Stern 1ın, der irgendwo
ist, kann das Du ausgehen, und wird eine Gemeinschaft Vıelen
Seht ihr, meine Freunde, die einsamen Beter sınd doch die wahnhrha:
brüderlichen Menschen. Dort 1n ihrer Weite kann eSs ihnen kommen,
W3aS da kommen IMNa enn steht seinem Kommen nıichts mehr 1
Wege; dort 1st Raum tür alle, weiıl Urc nichts mehr verbaut ist

Wiıe zönnte ber ein ensch alle Dinge sich kommen lassen, wenn
nıiıcht eine ndlose Gelassenheit 1n ihm waäare? Wiıe könnte alle inge
und Geschehnisse halten, 1n seinen Händen un seinem Herzen, Wenn
nıcht eine starke enhe1it VO  $ ihm ausginge? So muß also der betende
ensch sSe1InN: gelassen Uun! gehalten. Versöhnt mu sein mıt allem,
W as geschieht und WwWwWas kommt Der wütende ıfer, die zornige Unduld-
samkeıt, der brennende Abscheu, die gewalttätige Drohung, alle diese
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Stimmen un Worte, die aus Herzen kommen, en ıhm nıchts
eın Herz 1S5T sSt1 geworden VOr langer Einsamkeıt, ST1 VOTLT

der Gegenwärtigkeit SeinNeES Du Nur 5Öo konnte s»C1N Herz ausweıten
für alles, indem zurückwich die tiefen Räume, die hinter den
Gassen lıegen Hıier, diesen Gassen, alle Vordrängenden un:! Auf
dringlichen sich draängen un ihre Stimme laut erschallen lassen, da hat
der Betende keine Stätte Kr g1bt die Gassen und zieht sıch zurüuück

eTaUM1$SC, aber stıille Bezıirke, das leise prechen eseschehens
hören veErmaß$S, dıie andern reden lassen kann, die mi1t der Not

oder der Ta ihres Wesens 1nm kommen Der Betende 1St ‚ der
€es verzeihen kann, weıl €es versteht we:ıl SC1iNEN Rıchterstuhl
auigestellt hat erhabenen allen, wohin die gleichgültigen Strei-
tigkeıiten Uun!: dıe nebensächlichen Interessen nıcht vordringen Dort alleın
15T Versöhnung möglıch und HKriede, HFriede! Ihr wıßt ohl
Freunde, schon laängst, der NIrıecde den Menschen kommt doch

1Ur VO unwichtigen Dingen Man sich doch LLUFr

ber Dınge, die aut den Gassen draußen lıegen, ber Abfall un eNric
W enn uch dıie Worte der Streitenden och hoc  rabend sind

Wer ber die Räume CIn  SC 15t die dahinter lıegen, ba die
heimlichen un: heimeligen Kammern, denen eigentlich Hause 1St,
un WITLr  1C herrschen ann, der sieht chnell C1IN, daß CS nıcht
der Mühe wWwWert WAarc, ber JENCS Draußenliegende Es 15t doch
gleichgültig, WIC 6S legt un 1eg SO 15t der Betende 1St C11-

gESANSCNHN e1in Herzenskämmerleın, allein 15t mM1t SsSeinem Vater
und 11UTr dıe ıhm kommen, die uch nıchts anderes suchen als den
V ater Und siene da erkennen S1C alle, S1C Sind und VCI1I-

söhnt un: gleichen Sinnes So en WITr uns doch uch gyeiunden, iıhr,
Hreunde, 1er den runden 15C Es 1eg uns doch en nıchts

den Sachen, dıe der kleinen Welt draußen Rechtssachen sind und
Streitsachen un Hauptsachen.

Der betende ensch ist aber darum doch nıcht ein muüder Verzichter,
der les uien 12ßt WI1e 111 der em bloß zuschaut AUuUsSs dem Wiınkel
SEiNer Ohnmacht NC1N, Freunde, annn sechr gelassen SC1iN

Un doch uch sehr willig, sechr versöhnt un:! doch uch sechr eifrig, 1L11al

ann gehalten SCcC1M1" und gerade darum es halten an starker Hand So
15t der Betende Er 151 C111 mächtiger ensch und ein Wollen 1St ıhm
und eine Tra geht VO  w} iıhm aus Eıne gefährliche 36rl tur die kleinen
un inge Wenn uch Stimme nıcht Ort draußen
auf den Gassen, un! wenn das geknickte ohr nıcht bricht un:!: den
glımmenden OC nıiıcht auslöscht läge i1ihm ja nıichts daran,; 1'-
gleichen tun schaitt un! wırkt doch der Welt Aaus SeEeiINer

1eie heraus, aus tıillen Gründen, denen die urzeln les Ge-
schehens lıiegen Ach Freunde, euch brauche ich wanrlıc. nıicht
mehr Sagen, dort, "Tieten un Gründen nıiıcht dıe Fäuste
ı8l wirksamsten sind sondern dıe Gedanken, nıcht das eld sondern das
Herz, nıcht der Schlag, sondern der 1C nıcht die ngs sondern das
Vertrauen Die Welt wird erschaffen VO dier 1€e un!: gestaltet VO  e}
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der e  Ssuc  3 VO  ; dem Glauben, VO der TIreue, VO  . der Reinheit, die
echt ist un: wahrhafitig. W1ıBßt ihr schon, meılne Freunde, daß die Welt
aus 1C besteht? es, wWas WIr  1C und wahrhaiftig 1 Dasein ist,
das ist 1C oder kann 1C werden. Die Finsternis ber ist niıcht Wo

Wiırkliches sich beg1ıbt, da muß 1Iso hell werden. Seht iıhr Un,
der betende ensch Wirkliches chafft? Es i1st Ja hell rings

u ıhn Es ist hell sein aupt; enn iıhm strahlt eın Du-sagen, eine
Brüderlichkeit, eine Ehrturcht Und eın Verstehen, eine Gute un eın
Zusammensein. Darum hat 111a jene Menschen, die besten beten
konnten, abgema mi1it einem hellen Schein ıhr aup Ja, ist wirk-
lıch Beten el hell machen, beten eı ein 1C anzünden, beten
€l hervorbringen und aufbauen TE111C nıcht auf dem
firuc  aren lan abgetretener Gassen, sondern 1n den Wurzelgründen,
au  N denen die aume wachsen, VO  = deren Früchten die rde lebt Uun!
die den Garten Gottes bilden.

Dieser wirken ist 1m Betenden der schafien,
schenken un lebendig machen. Seine an sınd gefaltet, ber doch
ausgestreckt, verlangen un! willig. Wie es 117 Betenden 1st auch dieser
Wille eine große Stille, eine Gelassenheit, eine Gehaltenhe1 1C eine
Anmaßung oder Herrschsucht, nıcht eine ngeduld, nıcht einmal eine
Forderung oder eın Befehl Kr 1st 1n ıhm w1e eine Bıtte Darum sagt

immer, daß Beten Ssoviel sSe1 Ww1e€e Bıtten. Ja, ist Der des
Betenden geht nıcht art un! herrisch aut die inge Z die chaffen
wıill, sondern leis und behutsam geht dem u,  as liıeben 111
SO 111 wirken. Der Betende ist immer demüuütig w1e eın Bıttender,
weıl sanit und gedu  1g ist W1€e ein 1ebender Er ist uch eindringlich
un ann selbst sturmiıisch werden, SÖ w1e€e e1in Bedrängter oder eın Ge-
fährdeter stürmisch wird. ber dieser turm geht immer 1Ur biıs ZU

Herzen sSe1INES Geliebten, und ort wiıird ST1 und gelassen, weıl ort
in einen Sar großen Raum eintritt. Selbst der gewaltigste turm wird
ort wıe eın leises en un!: verliert doch nıchts VO  - seiner Ta
„Herr,; Du we1ßt alles  .. sagt der Betende, und ‚„Deıin geschehe‘‘,
un annn schweigt un ist doch eine unsagbar große Ta des ollens
un! der Erwartung 1n iıhm

Die Gebete gleichen einer großen Heerschar VO Engeln, die in langen
Reihen Gott kommen. Die bittenden nge bleiben gleich e1m Eın-
San stehen, überrascht und überwältigt VO  . der Weıte des Raumes
Gottes, VO  - der 1eie un Unerforschlichkeit seiner Ratschlüsse ber
die ankenden un! jubelnden nge gehen weiter, Sie kommen jetzt erst

Wort, da die bıttenden schweigen, un!: S1e beginnen ihren gewaltigen
Lobgesang. Ihr, me1ine Freunde, ihr wıßt das längst; ihr waret alle nıcht
Jer diesem runden isch, wenn ihr nıcht schon das Geheimnis des
Dankens wüßtet, . —  r FBFreude un!: das Überlaufen eines vollen erzens.
Je näher ein Betender Gott kommt, mehr wird ein Dankender.
Da wird Sein Beten eın Überströmen des erzens, ın dem viele W asser
zusammengelaufen sind, suße un bıttere. Der betet, der ist Ww1€e ein
Baum, der ange eıit 1INdUrc. das W asser un das rdreich, das 1m
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Wasser ist, sich QYEZOLCH un! 1n siıch hineingesogen hat mıit allen Whnur-
zein. Und verwandelt 1n sich un g1bt wieder her, tragt
und breitet aus, und das ist sein Dank sein eigenes Wesen. Er hat
aus allem, W ad>s empfing, gemacht; eine ute un eine Hrucht
hat_.er aus lem gemacht, aus den Iräanen,; Aaus dem lut und Aaus den
Steinen. Eıne ute un eine Frucht! Und w1e geworden ıst in
seinem unverbitterten Herzen, C  n breitet aus VOT Gott w1e auf weit-
gestreckten Zweigen Das 1st se1in Dankgebet. en. den Baum, meine
Freunde, der sSeine Zweige und seine Blüten den Morgenhimmel hinaut-
hebt Er sSEe1 das Abbild Dankens!

ber der Baum hält auch seine krummen un dürren AÄAste hin, seine
Strünke, die keine FBFrucht bringen es breitet aus VOT dem en
Hiımmel und VOT der Sonne, der sein ankK gilt Secht ihr, meıine Freunde,
das ist das Gleichnis Reue-Gebetes, Scham un ne
So ist der Betende, der siıch schuldig we1ıß, chwach und unfiruchtbar, der

seine Mißratenheit weıiß un: seine AÄArmut uch das breitet hın
VOTLT die ugen seines Geliebten, St1 un autlos wiegt auch 1ese
Zweige, die leeren Uun:! arınen. Ist nıcht eine rührende Gebärde, dieses
vertrauensvolle Wınken gebrochener un verkrüppelter ÄAste? Und wer

we1ß, vielleicht sind gerade diese AÄAste och die besten ıhm, ohne
A we1iß. SO w1e der häßlichste uUun! zugleich anspruchsloseste Uun! de-

mütigste er Bäume, der Olbaum, doch unerschöpilich ist 1m Hervor-
bringen seiner kleinen dunklen Hrüchte, die keines bunten Leuchtens sıch
V  n un!: doch ber en andern OSTL1L1IC S1Nd. Er ist der Sünder

den Bäumen un doch gerechtfertigt VOoIr en andern. So ist das
des Zöllners, der erlöst eimging. So ist das Beten all derer, dıie

schamvol un ohne jede Forderung VOTLr Gott stehen. Sie w1issen nıcht,
ob S1e ort stehen bleiben dürten un das Herz des Geliebten
sıch iıhnen och zuneigen sollte ber S1e Aiehen auch nıcht hiınter irgend
welche Sträucher des Gartens. Sie bangen, Ja, aber nıiıcht 1n Angst VOLI

dem Zorn, sondern 1n der Erwartung eines übermächtigen Erbarmens.
Sie angen VOTLT der 1ebe, die S1e nıcht mehr verstehen. Da hört selbst
das Verstehen auf, das doch die Betenden immer och aben, und
wıird einem Nichts-mehr-wissen. Hiıer WwIrd iıhre Gelassenheit überfließend,
indem sS1€e sıch selbst entlassen, s1e halten nıcht mehr sich un geben
ihre Gehaltenhe1i preıs, stromen aus sıch selbst hinaus, als ob Ssie nıchts
werden wollten und sıehe, dieses ıhr Hinausgehen wird iıhr etzter
Eingang Diıeses Sichverstreuen wird iıhre letzte Sammlung, TrTEe1LLC nıcht
mehr 1ın sich selbst, sondern 1n einem andern. Ihr Beten wird zZzu An-
betung

W ıßt ihr, meine Freunde, was dıie Anbetung ist? Man hat euch
ohl gesagt, 65 se1 dıe letzte uUun! höchste Tat, die eın ensch VOFTr Gott
vo  ringen könne, SECe1 der letzte Schritt, den 1an überhaupt machen
annn un! der unmıittelbar VOTLT Gottes Angesicht geschehen musse. Man
annn ın der '"Lat VOT keinem eschöp einen etzten Schritt machen; enn

geht immer weiter. ber EUTE eigene Erfahrung hat euch ohl uch
gelehrt, Anbetung och mehr ist als eine Anerkennung des höchsten



Kommt, laßt un beten! 369

Wesens, och mehr als Lobpreis un Bewunderung, unendlıch mehr als
Verehrung un Treue, mehr als Liebe, mehr als alles, W ds iInNnan

Weorten Sagen ann. Ein schauervolles Mysterium ist S1C, ein Ent-
gleiten 1118 Bodenlose:;: die reatur entgleitet sich selbst und 1aßt sıch
entgleiten 1i den Abgrund des göttlichen Du hineın, völlıg, ohne Vor-
behalt, S1e LLUTLT och den edanken und Wilien hat ‚Alles 1St
Du un es se1 Du es, was iıch bın SC1 Du es‚“ Es ist das Myste-
i1UIM der Übereignung es Eigenen N das Du, des Gehörenwollens, des
Hörigwerdens und des Au{fgehens un! Sterbens j Gott Es ist jauchzen-
der Untergangz Du irohlockend weıl die eigenwilligste 'Lat 1S5t die
Ce1in Ich Setzen annn Und doch VO  = schwerem un bangem Ernste riullt
das Letzte, das tun 1e und nachher 1ST nıchts mehr nichts, Was
och blıebe Wie soll die Liebe dieses Nichts ennn ertragen? Zuweilen
15Tt dieser Sprung den Abgrund WIC das he1iße Hallen Gestirns
glühend und schnell VO  } leidenschaftlicher Liebe getrieben zuweılen 15t

WI1C C111 etzter schwerer Gang, den ein ensch tut langsam und zagend
riullt VO  ®} Bangıgkeit VOTLr dem Übermächtigen

Es 1ST klar, CeinNne solche Bedingungslosigkeit und Kestlosigkeit
1Ur dem unen  i1ichnen Gott geschenkt werden annn Es wiıird da C1in Meer
umgeg0OoSSeN, un! WAare Wahnsinn das Meer C111 rüblein, das
Grüblein eschöpfes giehen wollen Man annn 1Ur den
Abgrund schütten, dem alle Meere w1€ Tropfen schwimmen Darum
en die leidenschaftlichsten Beter, die gab siıch mıi1ıt Grauen ab-
gewandt VO  e jeder nbetung Geschöpfes ob nu e1in goldener
Goötze War oder C1iNe strahlende Sonne oder Sar ein iıchtes lıebstes Men-
schenwesen on der G edanke War ihnen unerträglich un die Zumutung
grauenerregend daß S1e lıeber als Martyrer das en lıeßen, als ihr
SaNzZeES inwendıiges endloses Meer eine WIiNZ1I9E Tu PreSsecn lassen

Wer aber das als nbetung einmal ertaßt hat, WE gegeben
1ST die atemraubende Größe un unnhe1ı dieses Ausströmens
werden, ach HFreunde der 1St "Tiefen hineingegangen, au denen

keine Rückkehr mehr g1ibt Aus dem leiblichen Tod ann iNan leichter
zurückkehren als Aaus diesem mystischen Fod Aul diesem Liebessterben
der Seele Gott hineın, aus diesem freien un doch unwiıiderruflichen
Untergang €es Eigenen, den die anbetende 1€ vollzıeht Treilic 15
dieser Untergang c1n Aufgang andern Welt denn 1St
Cın uigehen Gott aber ein Untergehen für die Welt der Kleinheit,
der Knge un der cCASuUucC 15Tt doch Und 1St schwer, dieser Weilt

sterben abt ihr Je VO  } aben:  icnen Berg aus die onne er-
gehen sehen hinter jenseıtigen Bergeszacken? ucC uc entgleitet
SIC, DIS auf etzten glühenden aum und annn b1Is auf ein etztes
glühendes unkleın un annn 15t auch das plötzlıch erloschen, un!
uüberkommt euch wWI1e einNe Hoffnungslosigkeit dieser Yag ist Nu für
CWIZ, tür untergegangen So 1St wenn eiNne Seele anzubeten
gelernt hat S16 15t für 1LInNmer untergegangen hinter Gebirge, hinein-

Gott, un mas iıhr e1b och weıterleben, oder ma
sterben, oder INa wieder auferstehen, die eele wird niıchts anderes
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mehr tun als untergehen un aufgehen, nıchts anderes mehr als anbeten.
Venite adoremus! Kommt, laßt uns anbeten, das ist der ınn all u1lNlserer

Wege, das 1st en un Kommen und Ankommen: Beten und
Anbeten )

Seht iıhr 1U  - auch, W as mit den Gebetsworten auf sich hat? Ja,
meine Freunde, 1C. we1ß, auch das 1st eın Kummer, der aut euch drückt
Was sollen WIr mıiıt den Worten machen, die 1an uns ‚„beten‘“‘ und
heißt? Meine Freunde, laßt euch diese Worte, die iıhr nıcht einmal recht
versteht, nıiıcht verdrießen! ber achtet sS1e uch nıcht gering Denn seht,
Worte gehören doch auch iırgendwie ZUuU Beten TE1ILC nıcht in Massen.
„Wenn ıhr betet, SO iıhr nıcht viele Worte machen‘‘, Er, der MVie1-
Ster. ber einige Worte hat doch auch gelehrt ‚Vater unser .. .“
Wenige Worte un leise Worte Er meıinte nicht, daß WIr eiım Beten
eine edenoder eine Vorlesung halten sollen, der Gott den
Hörer abgeben mu Beten €el. uch nıcht einen Auisatz verfiassen; enn
Beten 1sSt nıiıcht eine Selbstbespiegelung, sondern eher eine Selbstver-
schleierung. Beten he1ißt, sein aup verhüllen und die ugen schließen
un:! die an zusammenlegen wıie einem ununterbrochenen Stillesein
Beten ist innerste Schamhaf{ftigkeıt, 1st ein V erstummenwollen un!: eine
ew1ige Schweigsamkeit.

Und doch, wıe das aup sıch neigt un die an siıch ialten, formt
sich uch der Mund einem Wort Wenn [n  esS uch vielleicht mehr als
ein HKlüstern ist, wı1ıe eın halblautes und verstohlenes prechen. der
1St wI1e€e eine ausbrechende amme; das Gebetswort, eine HFlamme, die VO

der inwendigen lut nıcht mehr zurückgehalten werden ann. Der Betende
mochte sich SanNz ach innen kehren, Sanz 1n sich versammelt werden,
aber diese ammlung un Versammlung der eele wırd stark, daß
Flammen ausbrechen, daß Dämme zerreißen, daß efäße überfließen Das
sınd ann die Worte des Betenden. So hat Jesus Kreuz gebetet Kleıine,
ber he1iß zuckende HFlammen brachen hervor us seiner 1€e€ und seiner
Not Ach, alle unsere Gebetsworte waren! Sie können nıcht alle,
nicht immer se1in. ber eın fernes Wetterleuchten laßt S1e doch sein,
eın cho VO  } Gewittern, die irgendwo nıedergingen; einen fernen Schein

naC  ıchen immel laßt CUTIE Gebetsworte se1ın, der da kündet, da
was Großes, nfaßbares irgendwo 1n der 1eie Seelen geschehen
ist, daß der anz VO  @} Gottes Ängesicht euch getroffen hat

Die Heilige Schrii{it
als Grundlage der Christianisierung Deutschlands

Von W ılhelm Sıeber

1e katholische Kırche ist ın en ihren einzelnen "Leılen und in ihrer
SaNZCN Entwicklung gegründet auf einen lebendigen, persönlichen,

wesenhaiten, klar und bestimmt erkannten Uun! geglaubten, 1NSs Fleisch
gekommenen un:! ZUuU Herrlichkei des Vaters zurückgekehrten Christus,
ihren göttlichen Stifter un Herrn. tı e > mußten


